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uioTItc, roie fie im SUÏittelaïter ausfaheu, unb fdjlojj: „Sehen
btcTe Brunnen nun nidjt tnie ein farbiger Blumenftraufj in=
mitten biefer grauen Säuferfaffaben aus?" Seilte bemunberrt
mir bie frifdje unb reiche ÜBirfung biefer Sarben, bie nod)
genau fo ift roie 3ur Stunbe ber Benooation, unb freuen uns
ob ben Details ber Brunnenfiguren, bie in biefer Bemalung
ihren ganjen iHeig entfalten. — Sind hat and) bie grofse
Brbeit ber Beurteilung ber Riitberjeidjnungen aus bem
SBettberoerb non Serrn Dr. 23. itaifer übernommen.

Gm ff Sind mar nicht ber meltfrembe, in feine eigene
©ebanfenroelt oerfuntene 5tünftler, mie mir ihn uns gerne
oorftellen. Sein reger (Seift intereffierte fid) an allem unb
iebem, unb fein prattifdjer unb gefunber Sinn erfaßte bie
Dinge bes Blltags fo, mie fie maren. itaufmännifche fragen,
^Rechtsfragen, über altes tief) er fid) belehren, llttb auf biefe
SBeife 30g er ein Stüd prattifchen Sehens in fein Arbeiten
ein in Sonn non Scnntniffen ber Dlaterie, ber Bfaterialien,
unb nicht 311m minbeften bes ©eiftes, ber bie oerfdjiebenen
©ebietc unb Reiten heherrfdjt.

Unb mie tonnte Grit ft Sind bas Bernerlanb, jebes Dorf,
jebes Saus, jebc itirdje, jebes ©eböft! Unb roie hat er es
oerftanben, bie 5tirdjlein im ©eifte ber betreffenben ©egenb
neu 311 geftatten unb SBertooltes aufäufrifchen!

Solches unb nod) oietes aitbere haben mir feine Sreunbe,
Dr. Bruno itaifer unb Sürfpred) grih SBetli er3ät)It. Gin
an ©eifiesgütern, SBiffen, 5tönnen reidjes Sehen ift uns in
Gruft Sind genommen, ein trefflicher, geraber Btenfd), ben

man umfo mehr fdjöhte, je beffer man ihn tonnte.
Sebroig Gorreoon.

Ernst Linck.
Den Schlapphut fdjräg aufs Ohr gefegt.
Der Bart 3er3auft 00m Sturm,
Dem Benner gleich) am Uaufmannshaus,
Stanb feft er mie ein Dürrn.

2Bas aud) bas Sdjidfat ihm gebracht,
Gr fpradj: „Sau bu nur 311,

BSoII'n fehen, mer ber Stärf're ift,
Der Uünftler ober Du."

llnb als er enblidj braußen mar
Bus Blühe, Btag' unb Bot,
Da fällte ihn oon hinterrüds
Der Senfenmann — ber Dob.

Seonharbt.

Segen aus der Krise.
ÏJtan ift oerfudjf, nont Segen, ber aus ber heutigen

Strifenjeit tommen tann, 3u reben, roenn man bie 25 ge»

bräunten, terngefunben unb fräftig geroorbenen ©eftalteii
fie£>t, bie eine Stunbe unterhalb bes Sdjnebelhorns frei»

roilligen Brbeitsbienft tun. Gs fiitb fvaufleute. Busgelernt,
in ber BSelt braufeen gemefen, arbeitsfreubig tonnte fie bas

ÏBirtfdjnftsIeben in feinem jetzigen 5tranfheits3uftanb bocl)

nicht brauchen. So oerfielen fie ber .Btentalität unb all
ben Gefahren ber Brbeitslofigteit. Bis fie aufgerufen sunt

Brbeitsbienft, ben bas Sugenbamt bes Stantons 3üridj für
fie errichtete, hieber tarnen.

Bor 20 Sahren finb in ber Strahlegg grobe BSalb»

pflaii3ungen oorgenommen roorbert. Seither lief) man fie

roadjfen, mie fie roollten. Seht finb fie roie ein Hrroalb fo

bicbt. Da gibt's für bie arbeitslofen 5taufleute 3U tun.

Blit Säge unb Brt arbeiten fie auf 1000 Bieter Söhe im

BSalbfdjatten bes „Urroalbes", geniejfen bie Höhenlage unb

ben SBalbesbuft, betätigen einmal ihren gan3en 5törper unb

roeiten ihre Bruft, fchinben 3mar bann unb mann ihre urtge»

mohnten Sänbe, aber bodj nur fo, um einen Begriff 3U he»

tommen oon anbersgearteter Brbeit, bie oft oon oben herab

attgefdjaut mirb. Itnb babei geben fie bem Stanton, ber für
fie forgt, an nühlidjer Brbeit bas 3urüct, roas er ihnen gibt.

Gin Saus ftanb leer. Seht ift es ftoloniehaus.
_

S0I3

innen, S0I3 äugen, Bretterböben, Saubj'ad, ohne laufendes
marines SBaffer. Bber gefunb unb luftig. 2Bie bas eine

neue Ginftellung 311m Sehen gibt! Gine natürlichere. Unb

auch unge3mungenere unb fröhlichere. Da hot Santerab»
fchaft Bläh, Singsang, ernfte Gebauten ohne Blutlofigteit.
eine neue Btentalität. SBie eine töftlichie 3roeite Seimat mirb

jenes fülle Saus ben 5toIoniften in Grinnerung bleiben.

Itnb menige Stunben roeiter eine sroeite Kolonie, mie»

berum für etroa 25 Seute. Sier finb es Sanblanger unb

fyabrifarbeiter. Sie roben eine Bip, bie überroudjert ift

oon Grien, Difteln, Beeren unb Stauben. Sie ebnen aus,

roas BSafferbädje ausgeholt, bamit eble Kräuter Bläh finben
unb bie Bip roieber 3ur Bip mirb. Buch hier braune ©e»

ftalten, gefunb unb fröhlich, cfür fie mar Sanbarbeit smar

uicfjts Bcues unb eine ©efunbheitstur nicht fo nötig- 2Iber

für fie ift echte .ttamerabfdjaft bas llngemohnte. Daf) ©e»
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wollte, wie sie im Mittelalter aussahen, und schloss ,,Sehen
diese Brunnen mm nicht wie ein farbiger Blumenstrauß in-
mitten dieser grauen Häuserfassaden aus?" Heute bewundern
wir die frische und reiche Wirkung dieser Farben, die noch
genau so ist wie zur Stunde der Renovation, und freuen uns
ob den Details der Brunnenfiguren, die in dieser Bemalung
ihren ganzen Reiz entfalten. Linck hat auch die große
Arbeit der Beurteilung der .Finderzeichnungen aus dein
Wettbewerb von Herrn Dr. V. Kaiser übernommen.

Ernst Linck war nicht der weltfremde, in seine eigene
Gedankenwelt versunkene .Künstler, wie wir ihn uns gerne
vorstellen. Sein reger Geist interessierte sich an allem und
jedem, und sein praktischer und gesunder Sinn erfaßte die
Dinge des Alltags so, wie sie waren. .Kaufmännische Fragen,
Rechtsfragen, über alles ließ er sich belehren. Und auf diese
Weise zog er ein Stück praktischen Lebens in sein Arbeiten
ein in Form von .Kenntnissen der Materie, der Materialien,
und nicht zum mindesten des Geistes, der die verschiedenen
Gebiete und Zeiten beherrscht.

Und wie kannte Ernst Linck das Bernerland, jedes Dorf,
jedes Haus, jede .Kirche, jedes Gehöft! Und wie hat er es
verstanden, die .Kirchlein im Geiste der betreffenden Gegend
neu zu gestalten und Wertvolles aufzufrischen!

Solches und noch vieles andere haben mir seine Freunde,
Dr. Bruno Kaiser und Fürsprech Fritz Wetli erzählt. Ein
an Eeistesgütern, Wissen, Können reiches Leben ist uns in
Ernst Linck genommen, ein trefflicher, gerader Mensch, den

man umso mehr schätzte, je besser man ihn kannte.
Hedwig Correvon.

Ihrnst lâà
Den Schlapphut schräg aufs Ohr gesetzt,

Der Bart zerzaust vom Sturm,
Dem Venner gleich am Kaufmannshaus,
Stand fest er wie ein Turm.

Was auch das Schicksal ihm gebracht,
Er sprach: „Hau du nur zu,
Woll'n sehen, wer der Stärk're ist,
Der Künstler oder Du."

Und als er endlich draußen war
Aus Mühe, Plag' und Not,
Da fällte ihn von hinterrücks
Der Sensenmann — der Tod.

Leonhardt.

86A6H ÄU8 Krise.
Man ist versucht, vom Segen, der aus der heutigen

Krisenzeit kommen kann, zu reden, wenn man die 25 ge-

bräunten, kerngesunden und kräftig gewordenen Gestalten
sieht, die eine Stunde unterhalb des Schnebelhorns frei-
willigen Arbeitsdienst tun. Es sind Kaufleute. Ausgelernt,
in der Welt draußen gewesen, arbeitsfreudig konnte sie das

Wirtschaftsleben in seinem jetzigen .Krankheitszustand doch

nicht brauchen. So verfielen sie der Mentalität und all
den Gefahren der Arbeitslosigkeit. Bis sie aufgerufen zum

Arbeitsdienst, den das Jugendamt des Kantons Zürich für
sie errichtete, hieher kamen.

Vor 20 Jahren sind in der Strahlegg große Wald-
Pflanzungen vorgenommen worden. Seither ließ man sie

wachsen, wie sie wollten. Jetzt sind sie wie ein Urwald so

dicht. Da gibt's für die arbeitslosen Kaufleute zu tu».

Mit Säge und Art arbeiten sie auf 1000 Meter Höhe im

Waldschatten des „Urwaldes", genießen die Höhenlage und

den Waldesduft, betätigen einmal ihren ganzen Körper und

weiten ihre Brust, schinden zwar dann und wann ihre unge-

wohnten Hände, aber doch nur so, um einen Begriff zu be-

kommen von andersgearteter Arbeit, die oft von oben herab

angeschaut wird. Und dabei geben sie dem Kanton, der für
sie sorgt, an nützlicher Arbeit das zurück, was er ihnen gibt.

Ein Haus stand leer. Jetzt ist es Kaloniehaus. Holz

inuen, Holz außen, Bretterböden, Laubsack, ohne laufendes

warmes Wasser. Aber gesund und luftig. Wie das eine

neue Einstellung zum Leben gibt! Eine natürlichere. Und

auch ungezwungenere und fröhlichere. Da hat Kamerad-
schuft Platz, Sing-sang, ernste Gedanken ohne Mutlosigkeit,
eine neue Mentalität. Wie eine köstliche zweite Heimat wird

jenes stille Haus den Kolonisten in Erinnerung bleiben.

Und wenige Stunden weiter eine zweite Kolonie, wie-

derum für etwa 25 Leute. Hier sind es Handlanger und

Fabrikarbeiter. Sie roden eine Alp, die überwuchert ist

von Erlen, Disteln, Beeren und Stauden. Sie ebnen aus,

was Wasserbäche ausgehölt, damit edle Kräuter Platz finden
und die Alp wieder zur Alp wird. Auch hier braune Go-

stalten, gesund und fröhlich. Für sie war Handarbeit zwar

nichts Neues und eine Eesundheitskur nicht so nötig. Aber

für sie ist echte Kameradschaft das Ungewohnte. Daß Ee-
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